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KOMMENTAR

WENN DAS GUTE

DER FEIND DES

BESSEREN IST

Von Olivier Berger

Der Raum für Kunst ist zu knapp:
Dass das Bündner Kunstmuseum
mehr Platz braucht, wird von nie-
mandem ernsthaft bestritten. Dass
der heutige Standort im Zentrum
der Stadt Chur ideal ist, liegt auf
der Hand. Und dank einer gross -
zügigen Schenkung bekommt der
Kanton ein 30-Millionen-Franken-
Museum für einen Drittel des Prei-
ses. Eigentlich spricht also nichts
gegen eine Erweiterung des Kunst-
hauses – ausser der historische
Sulserbau. Vom legendären Walther
Sulser erbaut und im Jahr 1929 als
«Naturhistorisches und National-
park-Museum» eröffnet, steht das
Baudenkmal den Erweiterungs -
plänen im wahrsten Sinne des 
Wortes im Weg.

Der Kanton hat das Problem mit
dem als erhaltenswert eingestuften
Sulserbau elegant gelöst: Er über-
lässt die Entscheidung über dessen
Zukunft den Architekten des neu-
en Erweiterungsbaus. Der Bündner
Heimatschutz könnte mit einem
Abbruch leben, sofern der Ersatz
gewissen qualitativen Kriterien
entspricht. Allein: Über Sein oder
Nichtsein des Sulserbaus werden
dereinst nicht Architekten und
Heimatschützer, sondern der Chu-
rer Stadtrat entscheiden. Und je
nach politischer Wetterlage könn-
ten die ganzen wunderbaren Mu-
seumspläne an einem Anflug von
Bewahrermentalität scheitern.

Wer immer sich in den kommen-
den Monaten mit dem Sulserbau
und seiner Zukunft beschäftigt:
Ein allein auf die Erhaltung um
der Erhaltung willen ausgerichtete
Landidörfli-Mentalität ist fehl am
Platz. Das hatte schon Architekt
Sulser selber gemerkt, der einen
Rückbau seines Werks vor bald 30
Jahren weder ausschloss noch son-
derlich missbilligte. Manchmal, so
absurd es klingen mag, muss Kunst
weichen, um Platz für die Kunst zu
machen. Und nicht selten ist, um
das geflügelte Wort des französi-
schen Dichters Voltaire für einmal
umzudrehen, das Gute der Feind
des Besseren.

oberger@suedostschweiz.ch

18 Architekturbüros planen
ein Heim der Bündner Kunst
Mehr als doppelt so gross wie
heute, hindernisfrei, umwelt-
freundlich und architektonisch
wertvoll: So soll sich das Kunst-
museum in Chur ab dem Jahr
2015 präsentieren. Der Sulser-
bau muss wohl weichen.

Von Olivier Berger

Chur. – Über 300 Architekturbüros
aus dem In- und Ausland hatten sich
für den Erweiterungsbau des Bündner
Kunstmuseums in Chur interessiert,
80 hatten sich um den Auftrag des
Kantons beworben. Nun hat die Jury
jene 18 Büros ausgewählt, welche bis
im Januar ein konkretes Vorprojekt
einreichen dürfen. Wie aus dem Pro-
tokoll des Preisgerichts hervorgeht,
sind auch drei «Stars» der einheimi-
schen Szene mit von der Partie: 
Bearth & Deplazes, Valerio Olgiati
und der aktuelle Bündner Kultur-
preisträger Gion A. Caminada. Dazu
kommen weitere Büros aus der gan-
zen Schweiz, aus Deutschland, Spa-
nien und Portugal.

Das Ende des Sulserbaus naht
Keine Aussagen macht das Wettbe-
werbsprogramm über die Zukunft des
historischen Sulserbaus, in welchem
das Kunstmuseum heute seine Wech-
selausstellungen zeigt. Der Kanton
überlässt es den beteiligten Architek-
ten, ob sie das ehemalige Natur- und
Nationalpark-Museum integrieren
oder abreissen wollen. Der Kanton
habe in seiner Testplanung zwar beide
Varianten – Rückbau und Erhaltung
des Baus aus dem Jahr 1929 – geprüft,
sagt Kantonsbaumeister Markus
Dünner. «Mit einem Erhalt des Baus
sind wir aber zu keiner befriedigen-
den Lösung gekommen.»

Dass das Werk des legendären Ar-
chitekten Walther Sulser wohl kaum
zu retten ist, glaubt auch der Bündner
Heimatschutz. Dessen Geschäftsfüh-
rerin Ludmila Seifert würde einen 
Abbruch zwar bedauern. «Immerhin
handelt es sich um ein Baudenkmal.»
Allerdings gelte es auch aus heimat-

schützerischer Sicht, die Interessen
abzuwägen. «Dabei kann man zum
Schluss kommen, dass ein Abbruch
vertretbar ist.» Tatsächlich steht der
Sulserbau nicht unter Schutz, son-
dern gilt nach städtischem Baugesetz
als erhaltenswert – er kann abgerissen
werden, wenn «überwiegende Inte-
ressen dafür sprechen» und die Er-
satzbauten «erhöhten gestalterischen
Anforderungen genügen». Letzteres,
glaubt Kantonsbaumeister Dünner,
sei durch den Wettbewerb garantiert.
Das letzte Wort zum Abbruch des Sul-
serbaus hat aber die Stadt.

Mehr Platz, mehr Licht, mehr Luft
Aus den Wettbewerbsunterlagen geht
hervor, wie sich der Kanton «sein»
neues Kunstmuseum vorstellt. So soll
die Fläche mehr als verdoppelt wer-
den: Die Ausschreibung geht von ei-
nem zusätzlichen Raumbedarf von
2350 Quadratmetern aus. Entstehen
soll ausserdem ein «grafisches Kabi-
nett», in welchem Arbeiten auf Papier
gezeigt werden. Dieses soll in die be-
stehende Villa Planta – welche unter
Schutz steht – integriert werden.

Der vorgesehene Erweiterungsbau
soll nach dem Willen des Kantons mit
der Villa Planta verbunden sein; zu-
dem soll die Anlieferung von Kunst-
werken in den Neubau «mit allen er-
forderlichen sicherheitstechnischen
und klimatischen Komponenten» neu
konzipiert werden. Mehr Licht und
bessere Luft wünscht sich der Kanton
als Bauherr auch für die übrigen Aus-
stellungsräumlichkeiten. Der Park um
das Kunstmuseum soll auch künftig
öffentlich zugänglich sein.

Die Gesamtkosten für den Erweite-
rungsbau veranschlagt der Kanton auf
maximal 30 Millionen Franken, wo-
von ein Spender 20 Millionen Fran-
ken trägt. Die Botschaft über die ver-
bleibenden zehn Millionen Franken
will der Kanton dem Grossen Rat im
Frühling kommenden Jahres vorle-
gen. Bis zu diesem Zeitpunkt soll auch
der Architekturwettbewerb entschie-
den sein. Der Baubeginn ist auf Mitte
2013 geplant, die Eröffnung auf das
Jahr 2015. KOMMENTAR 5. SPALTE

Die Bündner Gesundheitsanbieter
wollen sich besser vernetzen
Im Gesundheitswesen wird die
Zusammenarbeit der Anbieter
immer wichtiger. Am nationa-
len Klinik- und Spitaltag prä-
sentiert sich das Kantonsspital
Graubünden deshalb gemein-
sam mit acht Partnern.

Von Ueli Handschin

Chur. – Die Zukunft des Gesundheits-
wesens liegt in der Vernetzung aller
Anbieter zu eigentlichen Behand-
lungsketten. «Nur optimales Zusam-
menspiel bringt uns weiter», erklärte
Ulrich Immler, Präsident der Stiftung
Kantonsspital Graubünden, gestern
an einer Informationsveranstaltung
zum nationalen Klinik- und Spitaltag,
der diesen Samstag, 24. September,
begangen wird. Die neue Spitalfinan-
zierung und die Einführung von Fall-
pauschalen wie auch die Herausfor-
derungen der medizinischen Entwick-
lung erforderten eine verstärkte Zu-
sammenarbeit, so Immler.

Dieser Tatsache wird am Spitaltag
Rechnung getragen. In der Cafeteria
am Hauptstandort des Kantonsspitals
bieten auf einer «Piazza» neben der
grössten Bündner Klinik acht ihrer

Partner von 10 bis 16 Uhr Einblick in
ihre Arbeit: die Hausärzte und die
Psychiatrischen Dienste, die Höhen-
kliniken Wald und Davos, die Evange-
lische Alterssiedlung Masans und die
Tgea Sulegl Andeer, die Klinik Valens,
die Spitex Chur sowie das Ärztenetz-
werk Grisomed.

Erklärungen aus Kindermund
Die Präsentation erfolgt auf unge-
wöhnliche Weise: Nach dem Vorbild
des TV-Formats «Dingsda» haben 
70 Kinder aus dem Churer Schulhaus
Lachen die Institutionen und ihre Tä-
tigkeiten zu umschreiben versucht.
Die Aufzeichnungen der Erklärungen,
die mit Sicherheit zum Schmunzeln
anregen, werden zu hören und auf
Grossleinwänden zu sehen sein. Dane-
ben sind Themenrundgänge, Gesund-
heits-Checks und Vorträge geplant. Zu
sehen ist auch ein Operationsroboter.
Zudem wurde Kabarettist Claudio
Zuccolini engagiert.

An der gestrigen Info-Veranstaltung
zum Spitaltag wurden die Herausfor-
derungen im Gesundheitswesen unter
der Leitung von «Südostschweiz»-
Chefredaktor David Sieber disku-
tiert. Es herrschte Einigkeit, dass der
Druck, Kosten zu sparen, durchaus

seine positiven Auswirkungen hat.
«Noch nie haben die Leistungsträger
so viel miteinander gesprochen», er-
klärte der CEO des Kantonsspitals,
Arnold Bachmann. Viele Doppelspu-
rigkeiten hätten abgebaut werden
können. Die Entwicklung sei positiv.

Unbestritten blieb auch, dass die
Spitex immer mehr zu tun bekommen
wird. «Die Fälle werden immer kom-
plexer», sagte Barla Cahannes, Präsi-
dentin der Spitex Chur. Eine grosse
Herausforderung sei die Organisation
der häuslichen Pflege nach Spitalauf-
enthalten. Deshalb werde geplant,
den Pflegebedarf bereits in den Spitä-
lern mit den Patienten abzuklären.

Problem Hausärzte
Lückenlose Behandlungsketten zu
schaffen, ist nach Einschätzung der
Fachleute heute ein Hauptthema.
Doch diese Ketten drohen zu reissen,
wie der Churer Hausarzt Mathis Trepp
erklärte. Denn die Grundversorgung
ist immer weniger gut gewährleistet:
Rund die Hälfte aller Hausärzte in der
Schweiz wird in den kommenden fünf
Jahren pensioniert. «Wir haben sehr
grosse Mühe, Nachfolger zu finden»,
so Franz Martin Janggen, Präsident
der Hausärzte Graubünden. 

In vier Jahren sieht alles anders aus: Das Kunstmuseum soll eine Erweiterung

erhalten, der Sulserbau (vorne) wird wohl geopfert. Bild Yanik Bürkli

WIR GRATULIEREN

Peter Philipp aus Chur feiert heute 
bei bester Gesundheit seinen 90. Ge-
burtstag. Seine Familie, Verwandten
und Freunde gratulieren ihm ganz
herzlich zu seinem Wiegenfest und
wünschen ihm weiterhin alles Gute
und gute Gesundheit. 

Eine Woche Natur im
Münstertal erleben
Val Müstair. – Von Sonntag, 9. Okto-
ber, bis Freitag, 14. Oktober, führen
die Organisationen Pro Natura Grau-
bünden, Bündner Vogelschutz und
WWF Graubünden in Zusammenar-
beit mit der Biologin Christiane
Stemmer ein Jugend-Herbstlager in
der Val Müstair durch. Alle jugend -
lichen Naturfans und Entdecker ha-
ben unter anderem die Möglichkeit,
sich auf ein Eseltrekking zu begeben,
Waldsofas zu bauen und Herden-
schutzhunde zu besuchen, wie es in
einer Medienmitteilung der Lageror-
ganisation heisst. 

Übernachtet wird im Stroh, teilneh-
men können Jugendliche ab zehn Jah-
ren. Christiane Stemmer wird das La-
ger leiten. Anmeldungen werden bis
morgen Freitag, 23. September, direkt
bei der Leiterin unter der E-Mail-
Adresse christem@gmx.info oder
beim WWF Graubünden unter der Te-
lefonnummer 081 250 23 00 entge-
gengenommen. (so)


